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„SJtan fap ben p. Sater Sominifug, Wie id) felber
bon einem Sugenjcugett beritommett pabe, audj beten

aufrccptftepenb mit auggefpattnten Srmett unb Hänben,
wie ein Sreuj" (Sitb 8?)

„Statt fanb ipn im ©ebete oft ganj gen §immet
geridjtet, wie ein abgefd) offener Sfetb mit über bem

Haupte erpobenen uttb jufammen gehaltenen Hänben,
afg wollte er bom Himmel etwag itt Smpfang nepmen."
(Silb 7.)

„Ser p. Sater Sominifug patte nocp eine anbere

fdjöne unb fromme ©ebetgweife. Stad) ben fanonifdjett
Stunben unb bem Sanffagungggebete nadj Sifdj begab

er fich an einen einfamett Dtt in feinet ^etfe obet an»

betgwo, um ju fefen obet jn beten, fetjte fiep tupig pin,
ein Sud) bot ftdj, madjte bag Steuj unb lag. (Sifb 9

II. §ie nrefiltdrt? Dünnt».

Sie SBanb, Wetdje bag Stefeftotium bon bem Steuj»
gange beg Sloftetg fdjieb, ift 19,10 m lang unb pat
in bet SJtitte eine Spute, bie nod) an iptem linfen
fteinetnett ^pfoften Sputen bet früpern braunroten Se»

malung trägt unb, wie bie Spüre ber Sübwanb, burd)
gemafte Srdjiteftur über bem Stttrje afg urfprüngfidjer
Eingang gefettttjeiepttet ift. Eg finb rtämtidj jwei Saare
giafen, bie unter fid) betbunbett finb, angebradjt. Ser
Spürpfoften jur Sedjtett würbe in fpäterer Qeit etwag

nadj tinfg berfetjt unb baburdj bie Spüre etwag enger
gemadjt. Eine am linfen Snbe ber SBattb befittblidje
Spüre ift offenbar ganj neu auggebrodjen. Sine juge»
mauerte fdjmafe Deffnung in ber SJtitte ber redjten
Hälfte, wetdje in bie epematige Südje pinaugfüprte,
war ttad) rittet mit fexn. Stdjiteft S. SJtuttet botge»

— 173 —

„Man sah den h. Vater Dominikus, wie ich selber

von einem Augenzeugen vernommen habe, auch beten

aufrechtstehend mit ausgefpaunten Armen nnd Händen,
wie ein Kreuz" (Bild 8?)

„Man fand ihn im Gebete oft ganz gen Himmel
gerichtet, wie ein abgeschossener Pfeil, mit über dem

Haupte erhobenen und zusammen gehaltenen Händen,
als wollte er vom Himmel etwas in Empsang nehmen."
(Bild 7.)

„Der h. Vater Dominikus hatte noch eine andere

schöne und fromme Gebetsweise. Nach den kanonischeu
Stunden und dem Danksagungsgebete nach Tisch begab

er sich an einen einsamen Ort in seiner Zelle oder

anderswo, um zu lesen oder zu beten, fetzte sich ruhig hin,
ein Buch vor sich, machte das Kreuz und las. (Bild 9

II. Die westliche Wand.
Die Wand, welche das Refektorium von dem Kreuzgange

des Klosters schied, ist 19,10 m lang und hat
in der Mitte eine Thüre, die noch an ihrem linken

steinernen Pfosten Spruen der frühern braunroten
Bemalung trägt und, wie die Thüre der Südwand, durch

gemalte Architektur über dem Sturze als ursprünglicher
Eingang gekennzeichnet ist. Es sind nämlich zwei Paare
Fialen, die unter sich verbunden sind, angebracht. Der
Thürpfosten zur Rechten wurde in späterer Zeit etwas

nach links versetzt und dadurch die Thüre etwas enger
gemacht. Eine am linken Ende der Wand befindliche

Thüre ist offenbar ganz neu ausgebrochen. Eine
zugemauerte schmale Oeffnnng in der Mitte der rechten

Hälfte, welche in die ehemalige Küche hinausführte,
war nach einer mit Hrn. Architekt A. Müller vorge-
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ttommetteit Utttetfndjung utfptüngfidj ebenfalls nidjt
botpanbeit, wie fie benn aud) feine atcpiteftonifdje Sc»

fotatiott, gleid) bett jwei anbem atten Sputen, aufweift
unb bie SBanbmafeteiett burd) fie uttterbtodjen unb be»

fdjäbigt wurben. Sie fonft bei Scfeftoriett nie feptettbe Ser»

bittbitttg mit ber Sücpe mödjte fidj etwaS mepr nad) tecptS

befunben paben, Wo bie Stefte eineg fpätet eingebauten
Sacpelofeug jn fetjen finb. Saß butep bett Sau einet Stiege,
bie littfg bon bet Spute beginnt, ein Seit bet Seforation
jetftöri wotben, wurbe fdjon erwähnt.

Uebet bie ganjeSBanb attßetbet Spute uttb einem etwa
eilten SJtetet popen Sodet breitete fiep ber oben angefüprte
arbor sancti Domittici, ber Saum beS p. Somi»
n i f tt S, auS. SerfefPc fteftt bie auS beut Drben, wie bie

grüdjte eines SattmeS, perborgegaitgeiiett SJtänner bar.
Ueber ber SJtitteftpüre fiept man bie Stefte einer

liegenben gigur unb eineS SprucphaubeS; etwas barübet
jweigen jtoei Sefte aus einem fttrjett fettfreeptett Stüde
nadj redjtS unb ftnfg attgeinattber. Dffettbar war bie

gigur ber p. Somittifttg unb ging ber Saum ang

ipm peroor, wie bag bei Stammbäumen ju fepen unb

aud) bei bem Dtbenghaume bei* galt ift, weteper 1492
unter bem Seltner ber Somiitifaiter=Sirdje gematt wurbe
unb bie aug bem Drben perborgegangenen Heiligen barftettt.

Sie S e ft e finb in füpttett arabegfenartigen Scpmitt»

gnngen nadj beiben Seiten gejogen. Sug ipnen wadjfett
bünnere Sweige peraug, beren Snben bunte Slumen
entfproffen. Sit fetjtern fitjen, gteidjfam afg bie Stumen»
fronen ober bie perbotbtedjenbeit gtüdjte, Halbfiguten
bonDrbeitgbrübern iit ftefg wecpfelnben Stet»

tttngen unb mit fleißig burcpgefüprten, djarafterbolfett
Söpfen. Seber gigur ift ein weißeg Sptncfjbanb beige»
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nommeneu Untersuchung ursprünglich ebenfalls nicht
vorhanden, wie sie denn auch keine architektonische
Dekoration, gleich den zwei andern alten Thüren, aufweist
und die Wandmalereien durch sie unterbrochen und
beschädigt wnrden. Die sonst bei Refektorien nie fehlende
Serbindung mit der Küche möchte sich etwas mehr nach rechts

befunden haben, wo die Reste eines später eingebauten
Kachelofens zu sehen sind. Daß durch den Bau einer Stiege,
die links von dcr Thüre beginnt, ein Teil der Dekoration

zerstört worden, wurde schon erwähnt.
Ueber die ganzeWcmd außerdcr Thüre und einem etwa

cinen Meter hohen Sockel breitete fich der oben angeführte
nrdor 8uncti Dominici, der Baum des h.

Dominikns, ans. Derselbe stellt die aus denr Orden, wie die

Früchte eines Baumes, hervorgegangenen Männer dar.
Ueber der Mittelthüre sieht man die Reste ciner

liegenden Figur und eines Spruchbandes; etwas darüber
zweigen zwei Aeste aus eineni kurzen senkrechten Stücke

nach rechts und links auseinander. Offenbar war die

Figur der h. Dominikus und ging der Baum aus

ihm hervor, wie das bei Stammbäumen zu sehen nnd
auch bei dem Ordensbaume der Fall ift, welcher 1192
unter dem Lettner der Dominikaner-Kirche geinalt wurde
und die aus dem Orden hervorgegangenen Heiligen darstellt.

Die A e st e sind in kühnen arabeskenartigen Schwingungen

nach beiden Seiten gezogen. Aus ihnen wachsen

dünnere Zweige heraus, deren Enden bunte Blumen
entsprossen. Jn letztern sitzen, gleichsam als die Blumenkronen

oder die hervorbrechenden Früchte, Halbfiguren
von Ordensbrüdern in stets wechselnden

Stellungen und mit fleißig durchgeführten, charaktervollen

Köpfen. Jeder Figur ist ein weißes Spruchband beige-
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geben, worauf mit fdjwarjen SJtiiutgfelit ber Same beg

SJtanneg, feine abfällige SBürbe unb bie Sitef ber widj»
tigern bott ipm berfaßtett SBerfe angegeben finb. Sie Steige
finb mit grünen Sfättern belaubt unb mit einjefnen
bunten Sögettt unb Schmettertingen betebt. Suf ber redjten
Hätfte ber SBanb finb mandje garben burdj bie SBärme
eineS fpäter angebrachten DfenS fdjwarj geworben.

SBie fdjon ftühet bcmetft, ift eine gtoße Snjapt
bott giguten ganj in SBegfalf gefotiunett unb finb biete

Sitbet unb Spmdjbanbtette atg beiftümmeft. SS gaff
batum oft, auS ben botfjanbenen Stamen bet DtbcnS»
btübet bie Sitef iptet SButben unb iptet Sdjriften ju
etgänjen, oft umgefeptt auS ben erpaltcnen Siteftt bie

Samen aufjnfudjen. Saburdj wurbe unfere Srbeit biet»

fadj eine wapre SätpfebSufgabe.
Sie Snorbnung ber g i g n r e tt ift fo ge»

troffen, baf) auf ben untcnt Steffen Sruber angebradjt
finb, weldje fidj afg Sdjtiftftettet anggejeidjnet, abet feine

fitcpticpen SButben htttegepabt patten, übet ipnen bb
fcpöflicpe Söütbettäget, jn oberft Sarbinäle. Saffen Wir
bei unfetet Satftellttng ben SBütbettägetn ben Sottlitt.

Sie pödjftett SBütbettäget ber fatpotifdjen Sitdje
finb nad) bem Sapfte bie Satbinäte, bie (feit 1059)
ben S°pft wäp'fen unb ipm in bet Sitdjentegiemng
petfen. Sie jetfalten bem Sitef naep in Sifdjöfe, priefter
unb Siafonen. Sie Sarbiitafbifdjöfe paben bie Sitet
atter Sifcpofgfitje in ber Umgebung bon Slow, bie Stax-

bittat=Stieftet unb »Siafonen paben foldje bon alten

Sitdjen bet Stabt. Sie Sapf bet Satbinäte wat nidjt
immet biefelbe. Sie tragen bei feiettidjen Snfäffen ein

Steib bott SntPutfatbe unb etpaftett feit 1245 einen

toten Hut- Sie Satbinäte, wetdje Drbett attgepören,
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geben, worauf mit schwarzen Minuskeln der Name des

Mannes, seine allfallige Würde und die Titel der

wichtigern von ihm verfaßten Werke angegeben sind. Die Zweige
sind mit grünen Blättern belaubt und mit einzelnen
bunten Vögeln und Schmetterlingen belebt. Auf der rechten

Hälfte der Wand find manche Farben durch die Wärme
eines später angebrachten Ofens schwarz geworden.

Wie schon früher bemerkt, ist eine große Anzahl
von Figureu ganz in Wegfall gekommen und sind viele

Bilder und Spruchbandtexte arg verstümmelt. Es galt
darum oft, ans den vorhandenen Namen der Ordensbrüder

die Titel ihrer Würden und ihrer Schriften zu
ergänzen, oft umgekehrt aus den erhaltenen Titeln die

Namen aufzusuchen. Dadurch lourde unsere Arbeit vielfach

eine wahre Räthsel-Aufgabe.
Die Anordnung der F i g u r e n ist so

getroffen, daß auf den untern Aesten Brüder angebracht
sind, welche sich als Schriftsteller ausgezeichnet, aber keine

kirchlichen Würden innegehabt hatten, übcr ihnen
bischöfliche Würdeträger, zu oberst Kardinäle. Lassen wir
bei unferer Darstellung den Würdeträgern den Vortritt.

Die höchsten Würdeträger der katholischen Kirche
sind nach dem Papste die Kardinäle, die (seit 1059)
deu Papst wählen und ihm in der Kirchenrcgierung
helfen. Sie zerfallen dem Titel nach in Bischöfe, Priester
nnd Diakonen. Die Kardinalbischöfe haben dic Titel
alter Bischofssitze in der Umgebung von Rom, die

Kardinal-Priester und -Diakonen haben solche von alten
Kirchen der Stadt. Die Zahl der Kardinäle war nicht
immer dieselbe. Sie tragen bei feierlichen Anlässen ein

Kleid von Purpurfarbe und erhalten seit 1215 einen

roten Hut. Die Kardinäle, welche Orden angehören,
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behalten ipr DrbertSffeib bei unb betauten aud) bor 1590
nidjt bett roten Hut-

Ser Sominifanerorben patte bis jum Satjre 1500

fünfunbjwanjig Sarbinäte, barunter metjrere Sarbinat»
bifdj'öfe. Swei berfetben würben, wie oben befprocpen,

Sapfte. tyiö gibt nur 23 Sarbinäte beg DrbenS für bie

genannte Seit, inbem et jwei übetgept, welcpe bott Säpften,
bie et ttiept atS foldje attetfennt, ernannt wotben.1) Sie
Satbinäte auf unfetm DtbenSbaume finb, abgefepen bott
bet Stennung iptet SBütbe auf ben Sprucpbänbein, butdj
tote Hüte feiuttficp gemadjt, was offenbar- auS Unfeiutt»
niS beS UntetfdjiebeS jwifepett ben DtbenSfatbinälett unb
benjenigen auS bem SBeltEteiuS gefcpepen ift. ©anj
tieptig finb fte abet in iptem Dtbengfteibe bargeftettt.

SBegen ber Sefdjäbigungen, Wetdje bie SJtalereien

erlitten paben, ift ttiept mepr feftjuftelten, Wie biefe
bon ben Sarbinäten beg Drbeng abgebilbet waren. Snf
ber redjten Hälfte finb aber ttodj 11 waprjunepmen,
bon betten freilidj nur nodj adjt ju erfennen finb. Step»

men wit att, baß auf bet linfen Seite nngefätjt bie

nämtiepe Qatjl botpaiiben war, unb palten toir baju,
baß jwei Sarbinäte beg Drbeng atg nacpmalige Sapfte
fdjon an bet Sübwanb jut Satjlettung gelangt finb,
fo formen wit fcptießeit, baß wopf fämtlidjc Sominb
fanet=Satbinäfe auf unfetm Saume ipten Sfatj erpalten
paben.

©epen Wir bott ber SJtitte übet bet Spute, bem

mutmaßtiepen Stamme, aug, fo fjaben wit auf bem

t i n f c it S ft e gteid) nad) feiltet Sbjweigung einen

Satbinaf, ber ung burdj Tein SprucpPanb bejeidjnet

ift afS:

r) Sie Setäeidjmffe fiepe bei (Sdjatb I. p. XXVlIf unb
Sw J, 544 ff.
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behalten ihr Ordenskleid bei und bekamen auch vor 1590
nicht den roten Hut.

Der Dominikanerorden hatte bis zum Jahre 1500
fünfundzwanzig Kardinäle, darunter mehrere Kardinal-
bifchöfe. Zwei derselben wnrden, wie oben besprochen,

Päpste. Pi« gibt nur 23 Kardinäle des Ordens für die

genannte Zeit, indem er zwei übergeht, welche von Päpsten,
die er nicht als folche anerkennt, ernannt worden.') Die
Kardinäle auf unserm Ordensbaume find, abgesehen von
der Nennung ihrer Würde anf den Spruchbändern, durch
rote Hüte kenntlich gemacht, was offenbar aus Unkenntnis

des Unterschiedes zwischen den Ordenskardinälen und
denjenigen aus dem Weltklerus geschehen ist. Ganz
richtig sind sie aber in ihrem Ordenskleide dargestellt.

Wegen der Beschädigungen, welche die Malereien
erlitten haben, ist nicht mehr festzustellen, wie viele
vvn den Kardinälen des Ordens abgebildet waren. Auf
der rechten Hälfte sind aber noch 11 wahrzunehmen,
von denen freilich nur noch acht zu erkennen sind. Nehmen

wir an, daß auf der linken Seite ungefähr die

nämliche Zahl vvrhcurden war, und halten wir dazu,
daß zwei Kardinäle des Ordens als nachmalige Päpste

schvn an der Südwand zur Darstellung gelangt sind,
so können wir schließen, daß wohl sämtliche
Dominikaner-Kardinäle ans unserm Baume ihren Platz erhalten
haben.

Gehen wir von der Mitte über der Thüre, dem

mutmaßlichen Stamme, aus, so haben wir auf dem

linken Aste gleich nach seiner Abzweigung einen

Kardinal, der uns durch 'ein Spruchband bezeichnet

ist als:

Die Verzeichnisse siehe bei Echard i. p. XXVIIl und
Più 1, 514 ff.
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Krater itnlpelntus anglicus carbinalis fefe (fanctae)
fabine.

(Sruber SBitpelm auS Snglanb, Sarbinat bon St.
Sabiwt.)

Ser einjige Sominifatter=SarbiitaI auS Snglanb
mit bem Stamen SBitpefm auS ber itt grage fommcnbett

Seit ift SB i f p e t nt b o n SJt a d e t f i e I b. Sr ftu»
bierte iit SariS, Wirfte bann in Snglanb, fdjrieb S°=
füllen (Sibeferffäritttgett), eine Scrteibigung beS p.SljomaS
bon Sqititt unb anbere geteprte Sdjriften, wetdje ipm
ben Sitef Doctor inclytus erlangten, unb wutbe butd)
Senebift XI., gewefenen ©eneral beS Sominifaner»
orbenS, gleid) nadj feiner SBapt als SaPfb 13°3, aüm
Sarbinal bott St. S a b i tt a (einer alten, ben Somini»
fanern übergebenen Sirdje in Stom, itidjt jtt berwedjfetn
mit bem Sarbittatbigfum bon Sabina) ernannt, ftatb
abet nodj bot bem Empfange feinet Ernennung.1)

Suf biefen Sarbinat folgt nadj finfg bag Sitb
eineS anbem, auf beffen Sprudjbaitb wir nodj lefen:

Sabine prima (primuS) pcnlla
(poftiffa)

SaS SBort Sabine gibt wieber ben SarbinafStitet
bon Santa Sabina an; ber Sarbinatbifdjof bon Sabina
wäre sabinensis genannt. SaS SBott postilla
fagt unS, bafi bex Satgeftellte Sitten b. i. Et»

ffätungen bon bibtifdjen Südjera betfaßt pabe. Siefe
Sngabe füptt unS auf Hugo de sancto Charo
b. i. Saint Chers, einer Sorftabt bott Sienne in granfreidj.
Serfelbe ftubierte in SatiS, piett bann bafelbft Sot»
lefuttgett, ttat 1225 in bett Dtbett, befleibete batin
beifdjiebette Semter unb wurbe 1244 burd) Snnojenj IV.

l) (Sctjarb 1, 493. Sßio 1 557.
12
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Frater wilhelnrus anglieus eardinalis scte (sanetac)
sabine,

(Bruder Wilhelm aus England, Kardinal von St.
Sabina.)

Der einzige Dominikaner-Kardinal aus England
mit dem Namen Wilhelm ans der in Frage kommenden

Zeit ist W ilh elm v o n M a ck elf i eld. Er
studierte in Paris, wirkte dann in England, schrieb

Postillen (Bibelerklärungen), eine Verteidigung des H.Thomas
von Aqnin und andere gelehrte Schriften, welche ihm
den Titel Doctor iirslvtus erlangten, und wnrde durch
Benedikt XI., gewesenen General des Dominikanerordens,

gleich nach seiner Wahl als Papst, 1303, zum
Kardinal von St. Sabina (einer alten, den Dominikanern

übergebenen Kirche in Rom, nicht zu verwechseln
mit dem Kardinalbistum von Sabina) ernannt, starb
aber noch vor dem Empfange seiner Ernennung.')

Auf diesen Kardinal folgt nach links das Bild
eines andern, auf deffen Spruchband wir noch lesen:

Sabine prinrg (Primus) vgilla
(postilla)

Das Wort Lading gibt wieder den Kardinalstitel
von Santa Sabina an; der Kardinalbischof von Sabina
wäre säm'nsnsis genannt. Das Wort postilla
sagt uns, daß der Dargestellte Postillen d. i.
Erklärungen von biblischen Büchern verfaßt habe. Diese

Angabe führt uns auf Hugo cks ss, irs to (ÜKaro
d. i. öairit (ütcksrs, einer Vorstadt von Vienne in Frankreich.
Derselbe studierte in Paris, hielt dann daselbst
Vorlesungen, trat 1225 in den Orden, bekleidete darin
verschiedene Aemter und wurde 1244 durch Innozenz IV.

') Erhard I, 493, Piö I, 557.
12
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als ber e r ft c Somhtifaiter jum Sarbiitatpriefter bott

St. Sabina gemadjt. Suf biefen Untftanb beutet

offenbar bag SBott primus. Et wntbe wiebetpoft afg

Segat benoenbet unb triftete auf bem Somit bon Spott
1245 wieptige Sienfte. Er berantaßte bie Sbfaffitttg
eineS bibfifdjen Eorreftoriumg (b. i. einer Sarianten»

Sammtuitg) uttb fdjrieb fetber S ° ft i f I c n über bie

ganje Sibel, Srebigten, einen Sommentar ju bett bier

Sitcfjertt ber Setttettjen bon Setrug Sombarbug, audj
bradjte er mit Seiljülfe biefer Drbenggenoffen bie etfte

bibfifdje SetbabSomotbattj juftaitbe. Et ftatb 1263.J)
SBeiter nad) fiitfg finb bie SatbittafSbifbet leiber

berfdjwunbett.
Sluf bem redjten Dberften Sfte ftnb bott 11

SarbhtalSbilbettt folgenbe 8 itt bet Seifjettfofge bon bet

SJtitte auS ju beftimmen:
nus tomanus catbinalis — — mitaculis

fulgens nuS bon Stom, ®arbittat — —
butdj SBunbet glänjenb). SBit ergangen ben

Stamen naep ben Sarbittalberjeidjniffen mit Sidjerpeit:
S a t i rt tt S. SfuS ber gamitie SJtalabranca in
Som ftammettb, ftubierte er itt SatiS, napm bann ju
Som baS DtbenSffeib, würbe ein geteprter SJteifter ber

Speotogie, tücptiger Dtbengmann uttb butd) SB u n b e t
b e t ü p m f. Sein Dpeim müttetfiepetfeifg wat SaPft
Stifofaug III. (Orfini). Siefer madjte ipn 1278 jum
Sarbinatbifdjofe bon Dftia unb Settetri, bet untet ben

Sarbittäfett bie erfte Stette einnimmt, unb bebiente fid)
feiner ju widjtigen ©efanbtfdjaften. S« foldjer Stellung
arbeitete fiatinug in gtorenj unb in ber Somagtta att

') Sctjatb 1, 194. Piö 1, 544. fih*ä)entej*iion II. Sluflage,
IV, 386.
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als der erste Dominikaner zum Kardinalpriester von
St. Sabina gemacht. Auf diesen Umstand dentei

offenbar das Wort primus. Er wurde wiederholt als
Legat verwendet und leistete ans dem Concil von Lyon
1245 wichtige Dienste. Er veranlaßte die Abfassung
eines biblischen Correktoriums (d. i. einer Varianten-
Sammlung) und schrieb selber Postillen über die

ganze Bibel, Predigten, einen Kommentar zn den vier
Büchern dcr Sentenzen von Petrus Lombardus, auch

brachte er mit Beihülfe vieler Ordensgenossen die erste

biblische Vcrbal-Concordanz zustande. Er starb 1263.')
Weiter nach links sind die Kardinalsbilder leider

verschwunden.

Auf dem rechten obersten Aste sind von 11

Kardinalsbildern folgende 8 in der Reihenfolge von der

Mitte aus zu bestinrmen:
nus romanus cardinalis — — miraculis

fulgens nus von Rom, Kardinal — —
durch Wunder glänzend). Wir ergänzen den

Namen nach den Kardinalverzeichnisfen mit Sicherheit:
L a t i n us. Aus der Familie Malabranca in
Rom stammend, studierte er in Paris, nahm dann zu
Rom das Ordenskleid, wurde ein gelehrter Meister der

Theologie, tüchtiger Ordensmann und durch Wunder
berühmt. Sein Oheim mütterlicherseits war Papst
Nikolaus III. (Orsini). Dieser machte ihn 1278 zum
Kardinalbischofe von Ostia und Velletri, der unter den

Kardinälen die erste Stelle einnimmt, und bediente sich

seiner zu wichtigen Gesandtschaften. Zn solcher Stellung
arbeitete Latinus in Florenz und in der Romagna an

') Echard I, 1S4. ?to I, 544. Kirchenlexikon II. Auflage,
IV, 386.
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bet Serföpitmtg ber Parteien. St tegte in gtotenj baS

guitbameitt jut Sitdje S. Maria novella unb
Ienfte 1294 bie Sapftwapt auf ben Sinfiebtet SetruS
bon SJtutone, bet fia) Sötefttn V. nannte. Sein Sob

erfolgte balb ttactjfjet. Sr fdjrieb über bie Sentenjeit
beS SombarbuS unb berfdjiebene ©ebidjte.1)

St pani us carbittalis apoftolofiuti — —
fctipftt fupet* ontues libros fetttetitiarunt.

(St. Hani.. Satbhtal ju St. Spoftetn — —
fdjrieb übet atte Südjet bet Sentenjen.)

Ha uni bat b o tt SJtotatia (HanttibatbitS),
geboren ju Spott auS ber angefepenett gamilie bet

Hattttibatbi, war ein Seffe beS SarbittatS Sticharb

Hannibatbi, ftubiette in SatiS, (eptte bafelbft mit Seifatt
uttb Wutbe butdj Utban IV. 1262 jum Satbittalptieftet
ber Sirdje ber 12 S p o ft e I ernannt; er War ein

greunb beS p. SpomaS bott Squin unb fdjrieb einen

Sommentar ju ben 4SüdjerttberSeit=
tettjeit bott SettuS SombatbttS. Er ftarb 1272.2)

St jopannes be molenbin carbittalis — —
Sopann bonSJtolleitbitto (SJiothteprie?)

im SiStunt SimogeS flieg im Drbctt bis jum Stute
beS jwanjigften ©ettetatS empot, 1349, nnb wutbe im
gleichen Sabte Satbinat bon St. Sabina. St ftatb
1353 mit Hhttetfaffung mepteter Scpriften.3)

— — Hicolaus neapolitanus
SuS Seapel flammte Stifof auS Saraccioto

(SJtafdjino), einer fepr bornepmen gamitie angepörenb.

') (Sdjarb I, 436. — Piö I, 550.
2) @djatb I, 261. Piö 1, 546. Stirdjenlesifon H- 8luf=

tage V, 1496.
3) (Sctjatb I, 627. Piö I, 565.
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der Versöhnung der Parteien. Er legte in Florenz das

Fundament zur Kirche 8. Nuria novsilä und
lenkte 1294 die Papstwahl auf dcn Einsiedler Petrns
vvn Murone, der sich Cölestin V. nannte. Sein Tod
erfolgte bald nachher. Er fchrieb über die Sentenzen
dcs Lombardus und verschiedene Gedichte.')

Fr Hani us cardinalis apostolorum — —
scripsit super omnes libros sententiarum.

(Br. Hani Kardinal zu St. Aposteln — —
schrieb über alle Bücher der Sentenzen.)

Hannibal von Molarla (Hannibaldus),
geboren zu Lyon aus der angeschenen Familie der

Hannibaldi, war ein Neffe des Kardinals Richard

Hannibaldi, studierte in Paris, lehrte daselbst mit Beifall
und wurde durch Urban IV. 1262 zum Kardinalpriester
der Kirche der 12 Apostel ernannt; er war ein

Freund des h. Thomas von Aquin und fchrieb einen

Kommentar zu den 4 Büchern der Sentenz

en von Petrus Lombardus. Er starb 1272.2)

Lr sohannes de nrotendin cardinalis — —
Johann vonMollendino (Molinehrie?)

im Bistum Limoges stieg ini Orden bis zuni Amte
des zwanzigsten Generals empor, 1349, und wurde im
gleichen Jahre Kardinal von St. Sabina. Er starb

1353 mit Hinterlassung mehrerer Schriften.^)

— — Nicolaus neapolitanus
Aus Neapel stammte Nikolaus Caracciolo

(Maschino), einer sehr vornehmen Familie angehörend.

') Echard I, 436. — rio I, 55«.
2) Echard I, 261. l'io 1, 546. Kirchenlexikon 1>. Auslage

V, 1496.
s) Echard I, 627. l'io I, 565.
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St wutbe 1378 butdj Utban VI. jum Sarbinat bon
San Ciriaco nelle terme ernannt, gab fidj SJtüpe,

bie Spaltung, weldje burcp bie SBapl StobertS bon
©eneboiS afg ©egenpapft entftanben war, ju befeitigen,

war wieberpott päpft'fidjer Segat, berfaßte eine summa
de poenitentia it. f. w. unb ftarb 1389 ju Som.1)

5i*atct* toilpelmus — — (carbi)nalis fanete —

Süßer beut oben angeführten SBitpelmug angficuS
fjaben wit nodj jwei Somittifattet»Satbittäte mit bem

Samen SBitpefnt. Set eine patte ben Sitef bet peifigen

(sanctae) Säcifia, bet anbete benjenigen bet peiligen

(sanctorum) ^opatmeS unb SauIuS. Sie Sngabe
sancte führt unS alfo auf bett erftgettannten, nämfid)

SBifpefm Setri bott ©obiito anS Sajontte itt
granfreicp. St loat Septet bet Sßtjilofo^fjie unb Sbeo»

logie, Srobinjiat in granfreid), wnrbe 1306 magister
sacri palatii, 1313 burdj Siemens V. Sarbinat
bon St. Säcilia, burcp Sotjann XXII. Sifdjof
bon Sabina unb ftarb 1336 ju Sbigttott mit Hinter»
taffung meprerer SBerfe.3)

Si toilpelmus eps (epiScopuS) mafiliefis — —
(Sr. SBifpefm Sifcpof bon SJtarfeiffe.)
Unter ben S i f dj ö f e n bon SJt a r f e i I f e gibt

eS nur einen, wetdjer ben Samen SBifpetm trag unb
Somiitifatter war; eS ift SB i I fj e t m S u b r e bon
Sguette in gtanfteiep. Setfefbe wat ein gutet
Speotoge, laS 1349 in SatiS über bie Setttettjett, Wurbe

Stobinjiat bott Soutoufe, bann magister sacri palatii,
») gdjarb I, 695. Piö f, 570. eirtpenlej-iJon II, 1931.
2) ©tfjarb 1, 493. Piö I, 557.
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Er wurde 1378 durch Urban VI. zum Kardinal von
San tüirikroo nsiis terms ernannt, gab sich Mühe,
die Spaltung, welche durch die Wahl Roberts von
Genevois als Gegenpapst entstanden war, zu beseitigen,

war wiederholt päpstlicher Legat, verfaßte eine sumiriä
sis povnitsntin u. f. w. und starb 1389 zu Rom.')

Zrater wilhelmus — — (cardi)nalis sanete —

Anßer denr oben angeführten Wilhelmus anglieus
haben wir noch zwei Dominikaner-Kardinäle nüt dem

Namen Wilhelm. Der eine hatte den Titel der heiligen

lMnctäs) Cäcilia, der andere denjenigen der heiligen
(gg.ii stornili) Johannes und Paulus. Die Angabe
sgirsts führt uns also anf den erstgenannten, nämlich

Wilhelm Petri von Godino aus Bajouue in
Frankreich. Er war Lehrer der Philosophie und Theologie,

Provinzial in Frankreich, wurde 1306 mgZistsr
susri pglgtii, 1313 durch Klemens V. Kardinal
vvn St. Cäcilia, durch Johann XXII. Bischof
von Sabina und starb 1336 zu Avignon mit
Hinterlassung mehrerer Werkel)

Zr wilhelmus evs (episcopus) masiliesis — —
(Br. Wilhelm Bifchof von Marseille.)
Unter den Bischöfen von Marseille gibt

es nur einen, welcher den Namen Wilhelm trug und
Dominikaner war; es ist Wilhelm S u d r e von
Aguene in Frankreich. Derselbe war ein guter
Theologe, las 1319 in Paris über die Sentenzen, wurde

Provinzial vou Toulouse, dann irigß'istsr 8gsri päigtii,
') Echard 1, 695. ?io s, 57«. Kirchenlexikon II, 1931.
2) Echard I, 493. ?iö I, 557.
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um 1361 Sarbinat bon St. SopanneS unb SautuS,
1367 Sifdjof bott Dftia unb Seiletri, unb ftarb 1373

ju Sbiguott. Sr pat me'prere Sdjriften berfaßt. Sie
Sejriäjnmtg als Sifdjof bon SJtarfeitte fann itjm bei»

gefügt fein, wie auf ber Sübloanb einem ber beiben

Sominifaner=Säpfte feilt früperer Sitef atS Srjbifdjof
bott Spott beigegeben ift; waprfdjcinlidjer ift unS aber,

baß ber Sufatj gemadjt wurbe, weif er nadj einigen
Sdjriftftettera baS Sigfum SJtarfeitte nodj alg Sifdjof
bon Dftia unb Settetri beibepaltctt paben fott, wag nadj
anbern aber unricptig ift.1)

— — mattjeus cat(binalig) — —
So furj biefe Sngabe ift, fo genügt fie bodj bott»

fommen, um bie Serfönfidjfeit ju beftitumen, ba unter
bett Sominifaner=Sarbittäleii nur Einet biefen Stamen

ttägt, nämlidj SJtatf) äuS Dtfiiti auS Stom. Sadj»
bem et in SariS ftubiert patte, ttat et in bett Dtbett,
leptte bann in gtorenj unb Sont, wutbe 1321 Sro=

binjiat bei römifdjen Srobinj, toar 1326 einer ber

Sbgefanbteit ber Stömer, Wetdje ben in Sbignon reft»
bierenbett SaPft Sotjann XXII. um Stücffepr naep

Som ju bitten patten, wurbe butep ben gteiepett SaPft
1326 Stfdjof bott Sgtigcttto in Sijilien, 1327 Etj»
bifdjof bon Siponto, im folgettbett Safjte Satbiitaf bott
St. Sofjatttt unb Sanf. 1338 Sarbittafbifcpof bott
Sabina unb ftarb ju Sbignon 1341. Er berfaßte

einige Sdjriften.2)

St ertus feripfit fupet* fnias (fententiaS)
(gr. ertuS fdjrieb über bie Sentenjen).

1) ©djarb I, 670. Piö t, 568.
2) ©djatb I, 596. Piö J, 563.
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um 1361 Kardinal von St. Johannes und Paulus,
1367 Bischof von Ostia und Velletri, und starb 1373

zn Avignon. Er hat mehrere Schriften verfaßt. Die
Bezeichnung als Bischof von Marseille kann ihm
beigefügt fein, wie auf der Südwand einem dcr beiden

Dominikaner-Päpste sein früherer Titel als Erzbischof

von Lyon beigegeben ist; wahrscheinlicher ist uns aber,

daß der Zusah gemacht wurde, weil er nach einigen
Schriftstellern das Bistum Marseille noch als Bischof
von Ostia und Velletri beibehalten haben soll, was nach

andern aber unrichtig ist.')

— — matheus car(dinalis) — —
So kurz diese Angabe ist, so genügt sie doch

vollkommen, um die Persönlichkeit zu bestimmen, da unter
den Dominikaner-Kardinälen nur Einer diesen Namen

trägt, nämlich Mathäus Orsini aus Rom. Nachdem

er in Paris studiert hatte, trat er in den Orden,
lehrte dann in Florenz und Rom, wnrde 1321
Provinzial der römischen Provinz, war 1326 einer der

Abgesandten der Römer, welche den in Avignon
residierenden Papst Johann XXII. um Rückkehr nach
Rom zn bitten hatten, wurde durch deu gleichen Papst
1326 Bischof von Agrigento in Sizilien, 1327
Erzbischof von Siponto, im folgenden Jahre Kardinal von
St. Johann und Paul, 1338 Kardinalbischof von
Sabina und starb zu Avignon 1341. Er verfaßte
einige Schriften.^

Fr ertus serixsit super snias (sententias)
(Fr. ertus fchrieb über die Sentenzen).

Echard I, 670. ?tû 1, 568.
2) Echard I, 596. 1>!u I, 563.
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Ser Sarbinat, beffen Stauten auf ertttS enbigte,

toar 9t o b e r t S i l w a r b b i (eittftettt: Sitibri), wegen
feinet ©eteptfamfeit magnus magister in theologia
(bet gtoße SJteiftet in bet Speotogic) genannt. 1272

Srjbifdjof bon Santetbitip gewotben, fatbte et ben Sönig
Sbuatb III. bott Sttgfanb, Wutbe 1278 butdj SaPft
StifofauS III. jum Saibinalbifdjofe bon Sotto gemadjt,
ftatb aber fepon 1279. St fdjticb übet bie Seit»
tenjett, übet bie Sogif beS StiftoteteS ttttb biefe anbete

SBerfe.1)

diejenigen Süiniiufauer=Sarbinäfe, beren giguren
auf unferem DrbeitSbaume in SBegfaff gefontiuett fein
fönnen obet beteit Stamen nidjt mept ju lefen finb,
waten:

Hugo bon Sil I ou attg granfteidj, juetft Satb inat
bon St. Sabina, bann bon Dftia, f 1297. (Sdj. I, 450.)

Sifotattg be Sf bett titig bon Srato, Sifdjof
bott Spoteto, 1303 Satbittal bott Dftia, |1321. (Sdj.
I, 546.)

SB att (jet bott SB int erb um aug Snglanb,
1304 Sarbinat bon St. Sabina, f 1305. (Sdj. I, 496.)

Sp oinag bon Sotj aug Snglanb, 1304 Sat»
binal bott St. Sabina, fl305. (Sd). 1, 496.)

St i f o t a u ä bon g t e a it b i'(I e (mtridjtig gati»
ttota) auS ber Siöjefe Stonen, 1305 Satbinaf bon
St. EufebittS, fl324. (Sdj. I, 555.)

©etpatb bon Sau mat auS granftctd), eilt
Serwanbter bon Sapft SlemenS VI., 1318 ©enerat
beS DrbenS, 1342 Sarbinat bon St. Sabina, f jtt
Sbignon 1.343. (Sdjatb I, 609.)

') ©djarb I, 374. Piö I, 549 unb II, 1, 84.
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Dcr Kardinal, dessen Namen auf ertus endigte,

war R o b c r t K i l w a r d b i (entstellt i Bilibri), wegen
seiner Gelehrsamkeit ina»nirs ittUFisler in tiis«i«u'ig.
(der große Meister in der Theologie) genannt. 1272
Erzbischof von Canterbury geworden, salbte er den König
Eduard Iii. von England, wurde 1278 durch Papst
Nikolaus ill. zmn Kardinalblschofe von Porto geniacht,

starb aber schon 1279. Er fchrieb über die
Sentenzen, über die Logik des Aristoteles nnd viele andere

Werke.')

Diejenigen Dominikaner-Kardinäle, deren Figuren
auf unserem Ordensbaume in Wegfall gekommen fein
können oder deren Namen nicht mehr zu lesen sind,

lvaren:
Hugo von Billon aus Frankreich, zuerst Kardinal

von St. Sabina, dann von Ostia, f 1297. (Ech. I, 150.)
Nikolaus de Albertinis von Prato, Bischof

von Spoleto, 1303 Kardinal von Ostia, j-1321. (Ech.

I, 516.)

Walt h er von Wint erb urn aus England,
1304 Kardinal von St. Sabina, f1305. (Ech. I, 496.)

Thomas von Jorz aus England, 1304
Kardinal von St. Sabina, j-1305. (Ech. I, 496.)

Nikolaus von Fr eau vil le (unrichtig
Furinola) aus der Diözese Rouen, 1305 Kardinal von
St. Eusebius, f1324. (Ech. I, 555.)

Gerhard vvn Dan mar aus Frankreich, cin
Verwandter von Papst Klemens VI., 1318 General
des Ordens, 1342 Kardinal von St. Sabina, j-zu
Avignon 1343. (Echard I, 609.)

') Echard I, 374. ?i0 1, 519 und II, 1, 84.
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SifofanS Sofett auS SJtajorfa, geboren 1314,
1356 Sarbinat bon St. Stfto, f 1362. (Scp. I, 649.)

Sfjifipp Stufino auS Stom, Sifdjof bott Sfar»
nia, 1378 burd) Urbatt VI. Sarbinat bon St. ©abittnS
unb Sufantta, f 1383. (Sd). I, 682.)

SifotanS bon Saturnin in granfreid), 1378
Sarbinal bon St. SJtartin, f 1382. (Sd). I, 683.)

Spomag bon Stategco (obet Saffato?) aug

Siemont, 1383 butd) ben ©egeupapft Sfemettg VII.
jum Satbinat bon St. Sabina ernannt, f 1390. (Scp.

I, 702. — Siö jäfjfte ipn itidjt untet bie Satbinäte.)
Sopantteg Sontinici auS gtorenj, geboren um

1356, 1407 Sifdjof bott Sagufa, 1408 Sarbinal bon
San Sifto, f 1419. (Scp. I, 768.)

^opann.eS bott Eafanoba auS Satatonien,
1424 Stfdjof bott Sonfano in Sarbiuiett, fpäter Si»
fdjof bott ©irotta, 1430 Sarbittat bon San Sifto,
f 1436. (Scp. 1, 791.)

SofjaitneS bott Stagufa in Safmatiett, fpiette
eine Softe auf bem Sonjit ju Safet unb tourbe 1440
burdj ben ©egettpapft gctij V. jum Sarbinat ernannt
(barum bon tyiö nidjt unter bte Sarbinäle gejäplt),

f 1453. (Sdj. I, 797.)
SopanneS bott Surrecremata (Sorquemaba)

aus Spanien, napm am Sonjif bon Safet teif, würbe
1439 burd) Sapft Eugen IV. jum Sarbinat bon Sart
Sifto ernannt, bann bott St. Staria in Stagfebete,
butdj Satirt 111. jum Sarbiuafbifdjof bon Stbano, burdj
SiuS IL jum Sifcpof bon Sabina, f 1468. (Sd). 1,

837.)
Suf bie Sarbhtale folgen in ber fatpotifdjen Hiet»

atdjiebieStjbifdjöfe unb Sifdjöfe. Sn mandjen San»
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Nikolaus Roseli aus Majorka, geboren 1314,
1356 Kardinal von St. Sisto, f 1362. (Ech. I, 649.)

Philipp Rufino aus Rom, Bifchof von Sfarina,

1378 durch Urban VI. Kardinal von St. Gabinns
und Susanna, f 1383. (Ech. I, 682.)

Nikolaus von Saturnin in Frankreich, 1378
Kardinal von St. Martin, f 1382. (Ech. I, 683.)

Thomas von Claresco (oder Cassato?) ans

Piémont, 1383 durch den Gegenpapft Clemens Vll.
zum Kardinal von St. Sabina ernannt, f 1390. (Ech.

I, 702. — Pi« zählte ihn nicht nnter die Kardinäle.)
Johannes Dominici aus Florenz, geboren nm

1356, 1407 Bifchof von Ragusa, 1408 Kardinal von
San Sisto, f 1419. (Ech. I, 768.)

Johannes von Casanova aus Katalonien,
1424 Bischof von Bonfano in Sardinien, später
Bischof von Girona, 1430 Kardinal von San Sisto,

f 1436. (Ech. I, 791.)
Johannes von Ragusa in Dalmatien, spielte

eine Rolle aus dem Konzil zu Basel und wurde 1440
durch den Gegenpapst Felix V. zum Kardinal ernannt
(darum von Pi« nicht nnter die Kardinäle gezählt),

f 1453. (Ech. I, 797.)
Johannes von Tnrrecremata (Torquemada)

aus Spanien, nahm am Konzil von Basel teil, wurdc
1439 durch Papst Eugen IV. zum Kardinal von San
Sisto ernannt, dann von St. Maria in Trastevere,
durch Calixt III. zum Kardinalbischof von Albano, dnrch

Pius II. zum Bischof vvn Sabina, s 1468. (Ech. I,
837.)

Auf die Kardinale folgen in der katholischen
Hierarchie die Erzbisch ose und Bischöfe. Jn manchen Wir-
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bern befam ber borttepmfte Srjbifcpof ben Sitef „Sri»
maS", einige Srjbifajöfe erpietten bett Sfjrettnamen

„Satriardj". Siefeit trugen juetft bie Sifdjöfe bon
Som, Slcntttbriett in Egpptcn uttb Sittiodjicit itt Sp»
rien, fpäter audj bie bon Sonftantinopet unb Serufalem,
mit ber geh erlangten ipn aucp bie bott Squileja,
©rabo (nad) Senebig bcrlegt), SourgeS (borübergepenb)
unb Siffabon.

Unfere SBanbgentätbe ftetten eine Snjapl Somirtb
faner bar, wetdje ju biefen fircpficpeit SBürben aufge*
ftiegen finb.

Stod) in ber ober ften Steipe, in ber mir auf
ber redjten Hälfte biefer SBanb nur Sarbinäte finben
uttb barum aud) auf ber linfen Seite erwarten, ift in
ber litt fett Sefe baS Sitb eineS DrbenSbruberS mit
einem fcpmarjett Hute unb ber Snfdjrift:

St. guibo be foliad^o, patriarrf-a primasque
aquitanie, üdjiepo bitutiee (Sruber ©uibo bon
Sotiadjo (ftanjöfifcp: Seuly), Satriardj unb SrimaS
bon Sfqititaitieit, Srjbifcpof bon Sourgeg).

Sn einer Utfunbe nennt fiep ©uibo bon Seutp fefbet:

„Stimag bon Slquitanien". Setttpatb ©uibo (de la
(iiiyonne), f 1331, nennt ipn „Sattiatdj unb Srimag
bon Slquitanien." SBie wit borpin angefüprt, trug ber

S r j b i f c'p o f b o n S o u r g e S einige Seit bett Sitet eineS

Satriatdjen. ©uibo ftubieite in SatiS unb wutbe butd)
bett SaPft Suttoceitj V. auS bem Dtben bet Somiiti»
tauet batb naa) feinet Sptonbefteigung, 1276, jum
Stjbifcpofe bott SoutgeS etnannt. Stad) einigen Scprift»
ftetfetn pätte ipm bei gettamtte SaPft ben Sitel eines

Sattiatdjen unb SrimaS bon Squitanten (©aScogne)
betliepem (Sdj. I, 383, tyiö II, 1, 71.) Sarbinat
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dern bekam der vornehmste Erzbischof den Titel
„Primas", einige Erzbischöfe erhielten den Ehrennamen

„Patriarch". Diesen tragen zuerst die Bischöfe von
Rom, Alexandrien in Egypten nnd Antiochien in
Syrien, später auch die von Konstantinopel und Jerusalem,
mit der Zeit erlangten ihn auch die von Aquileja,
Grado (nach Venedig verlegt), Bourges (vorübergehend)
und Lissabon.

Unfere Wandgemälde stellen eine Anzahl Dominikaner

dar, welche zu diesen kirchlichen Würden
aufgestiegen sind.

Noch in der obersten Reihe, in der wir auf
der rechten Hälfte dieser Wand nur Kardinäle finden
nnd darum auch auf der linken Seite erwarten, ist in
der linken Ecke das Bild eines Ordensbruders mit
einein schwarzen Hute und der Inschrift:

Zr, guido de soliacho, Patriarch« primasque
aquitanic, achievq biturice (Bruder Guido vvn
Svliacho (französisch: 8«uiv), Patriarch und Primas
von Aquitanien, Erzbischof von Bourges).

In einer Urkunde nennt sich Guido von Seuly selber:

„Primas von Aquitanien". Bernhard Gnido (ci« Ur

tcku)'uuirs), j-1331, nennt ihn „Patriarch und Primas
vvn Aquitanien." Wie wir vorhin angeführt, trug der

E r z b i s ch o f v o n B o u r g e s einige Zeit dcn Titel eines

Patriarchen, Gnido studiert« in Paris und lourde durch
den Papst Jnuocenz V. aus dem Orden der Dominikaner

bald nach feiner Thronbesteigung, 1276, zum
Erzbifchvse von Bourges ernannt. Nach einigen Schriftstellern

hätte ihm der genannte Papst den Titel cines

Patriarchen und Primas von Aquitanien (Gascogne)
verliehen. (Ech. I, 383, Pi<> II, 1, 71.) Kardinal
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Wurbe ©uibo nicfjt. Sic fcpwarje garbe beS H'heS
auf unferm Sitbe fommt atfo nidjt etwa bon einer

Sorruption eineg ehemaligen Stot per, fonbern ber

fdjwarjc Hut ift pier offenbar eine Snfignie, weldje bett

Sargeftefttett cinerfeitS bon bett Sarbttiäfett unterfdjeibet,
anberfeitS aber aud) bor ben Sifdjöfen auSjeicpttet.
Saß ©uibo bon Seutp nodj in ber oberften Seipe tylat)
gefunben, erffärett wir ung folgettbermaßen: Sapm
ber Drbengbruber, wetdjer beut SSater bie Slawen ber

barjufteffenben Setfönficpfeiteit fiefette, nur 23 Drbeng»
farbinäle an, inbem er jWei bon ©egenpäpften ernannte

überging, unb jog er bon biefer Saht bie jwei jit
Säpften gewäplten ab, fo patte er nocp 21 Samen.
Sott biefen fanben Wir auf ber tedjten SBanbpätfte
U. Suf bie linfe Seite traf cS bann nodj 10. Sottte
fie abex gleidj biete giguten paben, wie bie tedjte, fo

mußte nodj ein anbetet SBütbettäget bie Sücfe auS»

füffen; baju paßte bet pietatdjifdjen Dtbnung nad) ein

„Sattiatdj unb SrhnaS."
©teidj untet bem ©enannten, in bet j w e i t o b e t»

ft e tt Steitjc in ber t i tt f e it Sde ift abermaf ein Srä»
fat mit einem fdjwarjeit Hute; et witb genannt:

tratet* jopanttes polo arepiepiscopits PYfang et

primas farbinie.

(gt. SoljanncS bott tyolo, Stjbifdjof bott Sßifa uttb
StimaS bott Satbiniett.)

Sopann bon S°to wutbe 1299 butdj Sapft
Sonifaj VIII. jum Stjbifdjofe bon 5pifa, 1312 butd)
SIemenS V. jum Stjbifdjofe bon Sticofia auf Sppetn
befötbett. Si*'- nennt ipn, wie nnfer Spritdjbaiib, „Srj
b i f dj o f b o tt S i f a it tt b S r i m a S b o it S a r
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wurde Guide, nicht. Die schwarze Farbe des Hutes
auf unserm Bilde kommt also nicht etwa von einer

Corruption eines ehemaligen Rot her, sondern der

schwarze Hut ist hier offenbar eine Jnsignie, welche den

Dargestellten einerseits von den Kardinälen unterscheidet,

anderseits aber auch vor den Bischöfen auszeichnet.

Daß Guido von Seuly noch in dcr obersten Reihe Platz
gefunden, erklären wir uns folgendermaßen: Nahm
der Ordensbruder, welcher dcm Maler die Namen der

darzustellenden Persönlichkeiten lieferte, nur 23 Ordens-
kardinale an, indem er zwei von Gegenpäpsten ernannte

überging, und zog cr von diefer Zahl die zwei zu
Päpsten gewählten ab, fo hatte er noch 21 Namen.
Von diesen fanden wir auf der rechten Wandhälfte
11. Anf die linke Seite traf es dann noch 10. Sollte
sie aber gleich viele Figuren haben, wie die rechte, so

mnßte noch ein anderer Würdeträger die Lücke

ausfüllen; dazu paßte der hierarchischen Ordnung nach ein

„Patriarch und Primas."
Gleich unter dem Genannten, in der zweitober-

st e n Reihe in der linken Ecke ist abermal ein Prälat

mit einem schwärzen Hute; er wird genannt:

Frater sohannes polo archiepiscopus pysang et

primas sardinie.

sFr. Johannes von Polo, Erzbischof von Pisa und
Primas von Sardinien.)

Johann von Polo wurde 1299 durch Papst
Bonifaz VIII. zum Erzbifchofs von Pisa, 1312 durch
Klemens V. zum Erzbifchofs von Nicosia auf Cypern
befördert. Pio nennt ihn, wie unser Spruchband,
„Erzbischof v o n P i s a n n d P r i m a s v o n S a r -
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bittiett." Sr berbattb gtoße ©ele'fjtfamfeit mit einem

peiligen SBanbet unb ettieß «übliche Serorbituttgen.1)
Ser fcp war je Hut fott alfo offenbar ben „StimaS" an»

benten.

Sieben biefen beiben Srätaten ift nod) ein anbetet

mit einem fdjwatjen Hute beffcibet, leibet ift abet baS

Sptndjbanb nidjt mept ju entjiffetn.
Uebet bet St i 11 e 11 p ü t e ift jwifdjen jebem

bet beibett giatenpaate ein S i f dj o f mit eiltet Stitta
ju fepen. Sie Sefte bet Sttfdjtifteii finb abet ju un»

gettügenb.

StwaS mept als naep bet Häffte bet t e cfj t e tt

Seite ift in bet j w e i t o b c t ft e tt Seipe abet»

mal ein Sitb eineS Srätaten mit einem fdjwarjett Hute
atfo ein Satriatcp obet ritt SrhuaS. Sie Snfdjrift be»

feptt unS batübet:

5t". 3fna^us papietts patriatcpa antpiocefis —
(gt. SfitatbuS bon Saüia, Satrtaiä) bott Stt»

tiodjiett.)

Sfitatb SaccoituS bon S a *> *a feiftete
bem Stjbtfcbofc bott Sorbcatu*, Sertranb be ©otp, als
biefer einft burdj bie Sotnbarbei reifte, gewiffe Sienfte.
1305 würbe ber Srjbifcpof jum SaPfte erwäfjft. S(S
SlemettS V. madjte er bann ben befrettnbeten Somiiti»
fauer jum Sönitetttiar in Som, 1308 jum Srjbifdjofe
bott Spebett, 1311 jum Satriardjen bort Sit»
t i o dj i e tt mit ber Serwaltung beS ErjbiStumS Sabia.
Sutiodjictt war nämtidj 1268 burdj ben egpptifepen
Snftatt SibarS erobert unb bcrwüftet Würben; eS wurben
aber immer nod) Sattiatdjett ettiamit, bie jebodj iptett

>) ©ctjatb I, 559, «piö If, 1, 100.
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di ni en." Er verband große Gelehrsamkeit mit cinem

heiligen Wandel und erließ nützliche Verordnungen/)
Der schwarze Hut soll also offenbar den „Primas"
andeuten.

Neben diesen beiden Prälaten ist noch ein anderer

mit einein schwarzen Hute bekleidet, leider ist aber das

Spruchband nicht mehr zu entziffern.

Ueber der Mittelthüre ist zwischen jedem
der beiden Fialenpaare ein B i s ch o s mit einer Mitra
zu sehen. Die Reste der Inschriften sind aber zu
ungenügend.

Etwas mehr als nach der Hälfte der rechten
Seite ist in der z w e i t o b e r st e n Reihe abermal

ein Bild eines Prälaten mit einem schwarzen Hnte
also ein Patriarch oder ein Primas. Die Inschrift
belehrt uns darüber:

Fr. Isnadus papiens Patriarch« anthiocesis —
(Fr. Jsncrrdns von Pavia, Patriarch von

Antiochien.)

Jsnard Taccona s von Pavia leistete

dem Erzbischofe von Bordeaux, Bertrand de Gott), als
dieser einst durch die Lombardei reiste, gewisse Dienste.
1305 wurde der Erzbischof zum Papste erwählt. Als
Klemens V. machte er dann den befreundeten Dominikaner

zum Pömtenticrr in Rom, 1308 zum Erzbischofe

von Theben, 1311 zum Patriarchen von
Antiochien mit der Verwaltung des Erzbistums Pavia.
Antiochien war nämlich 1268 durch den egyptischen

Sultan Bibars erobert und verwüstet worden; es wurden
aber immer noch Patriarchen ernannt, die jedoch ihren

') Echard I, 559, Pio II, 1, 100.
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Sip ttiept eimie'pmen fonnten. SBeif Sfnatb ju SJtat»

tpäng SiScoitti itt SJtailanb pieft, Wutbe et bon SQPft

Sotjann XXII. enffeijt, 1325 abet wieber jum Srj»
bifdjofe bon Sljebett gemadjt uttb ftarb 1329.1)

Sit bett untern S e i fj e n finb in beut DrbenS»

Baume Sruber bargeftettt, Welche burdj iljr fdjwarjeS
Säppdjen als einfache Drbengtnitgliebcr, butdj ben Sm
patt iptet Sptudjbättbcr aber afg Sdjriftfte'tter gefemt»

jeicfjnet finb. Stit ben giguren auf ben jwei folgenben
SBänben würbe bem Sefdjauer ein fdjöneS Stüd ppilo»
foppifdjer uub tpeotogifdjer Sitteraturgefcpidjte beS So»

miitifaner=D.rbenS bor Stttgen gepalten. Sie Sdjriftftetter
gepören meift bem 13. oahrpunberi, ber Seit ber Stute
beS DrbettS, an; nur Wenige reidjen itt baS 14. Satjr-
fjunbert pinein.

Sebot wir bie bargeftettten SJtänner aufführen,
feien einige Semerfungen über bie SBiffenfdjaft
beS SJtittetafterS borauSgefdjidt.

Sie 5pijiIofo^)ljie jener Seit lepnte fidj an
S r i ft o t e f e S an. So finb aud) bie auf ben Spruch»
bänbern unferer Sitbet angegebenen ppitofoppifepen SBerfe

meift Sommentare über Sdjriften beS berüpmtett ©riedjeit
(384—322 bot SptiftnS). Stamenttidj fittb beffen Scprif»
fett übet Sogif, bie jufammen baS Organon heißen,

üftet bepanbett. Sie fittb: bie Sategotiett obet ©tunb»
begriffe beS Senfeng, aucp praedicainenta genannt,
bag Sudj perihermeneia ober de interpretatione
b. i. bie Sepre bon ben Urteilen, bie analytica priora
ober bie Sepre bott bett Sdjtüffen, bie analytica po-
steriora ober bie Sepre bon ber SeweiSfüfjrttng, bie

topica obet Septe bon bei Siafeftif, baS Sud) de

2) ©djarb f, 565. Sßiö I, 609.
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Sitz nicht einnehmen konnten. Weil Jsnard zn
Matthäus Visconti in Mailand hielt, wurde er von Papst

Johann XXII. entfetzt, 1325 aber wieder zunr
Erzbischofe von Theben gemacht und starb 1329.')

Jn den untern Reihen sind iir dem Ordens-
banme Brüder dargestellt, welche durch ihr schwarzes

Käppchen als einfache Ordensmitgliedcr, durch dcn

Inhalt ihrer Spruchbänder aber als Schriftsteller
gekennzeichnet sind. Mit den Figuren auf den zwei folgenden
Wänden wurde dcm Beschauer ein schönes Stück
philosophischer und theologischer Litteraturgeschichte des

Dominikaner-Ordens vor Augen gehalten. Die Schriftsteller
gehören meist dem 13. Jahrhundert, der Zeit der Blüte
des Ordens, an; nur wenige reichen in das 14.
Jahrhundert hinein.

Bevor ivir die dargestellten Männer aufführen,
feien einige Bemerkungen über die Wissenschaft
des Mittelalters vorausgeschickt.

Die Philosophie jener Zeit lehnte sich an
A r i st o t ele s an. So sind auch die auf den
Spruchbändern unserer Bilder angegebenen philosophischen Werke

meist Kommentare über Schriften des berühmteu Griechen

(384—322 vor Christus). Namentlich sind dessen Schriften

über Logik, die zusammen das OrMncm heißen,

öfter behandelt. Sie sind: die Kategorien oder Grundbegriffe

des Denkens, auch prusckissmsutà genannt,
das Buch psriiisrmsusiä vder cks intsrprstutioirs
d. i. die Lehre von den Urteilen, die siruivliss priors
oder die Lehre von den Schlüssen, die snsivtisu pc>
8tsri«ru oder die Lehre von der Beweisführung, die

topisu, oder Lehre von der Dialektik, das Buch cis

') Echard I, 565. Pio i, 609.
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sophisticis elenchis obet bon bett Stugfdjlüffett.
Su biefen Sdjriften fcprieb ber Steupfatottifer SotpfjptiuS
(233—304 nadj SptiftnS) eine Sinteitung (Isagoge),
weldje fünf begriffe bepanbett, Wetdje man praedica-
bilia genannt pat. Sm SJJittefaltet pat ©ilbett de la
Porree, geftorben 1159 atS Sifdjof bott S°itietS, bie

fedjs fepten ariftotelifdjett Sategorien in einer Sdjrift
de sex prineipiis befprodjen, Siefe Srbeiten beg

Sorpppriug unb ©itbertS wutben gewöpnficp ben Scprif»
ten beg Sriftoteteg betgefügt unb bott bett mittefaltet»

lidjett Septem uttb Sdjtiftftettetn ebenfalls jum ©egen»

ftanbe bott Sontmentatert gemacpt.

Sott ben n a t tt t w i f f e it f cp a f t f i cp e tt SBet»

fett beS SttiftotefeS finben wit auf unfetn Sptucpbäitbera
befonbetS bie de coelo (Dom Himmel), de mundo
(bott bet SBeft) uttb de anima (bott bei* Seele) öftet
fommentiett.

Sie t fj e o I o g i f dj e SBiffenfdjaft, int SJtittelaltct

meift saticta doctrina genannt, befdjäftigte fidj borab

mit bet p. Sdjrift; bie Stffärattgett betfetbett pießen

SoftiIfen. Sogmatif unb SJtotaf waten nodj nidjt
bon einanbet gettennte Söiffenfcpaftett. Sitten fpftema»

tiftfjen Seitfäben betfetbett betfaßte S e t r u S S o tu
b a r b u S geboren in ber ©egenb bon Stobara, ein

berühmter Seprer itt SatiS, bet 1159 Srjbifdjof bafelbft
wurbe unb 1164 ftatb. Et gab feinem SBetfe ben Sitef:
biet Süd)et S enten jen (sententiariim). Satin
ftellte et bte ©taubenSfätje jufammen, betfap fie mit Steffen
auS bet p. Sdjrift unb ben Sitcfjettbätera, fügte ipnen Ser»

nunftgrüttbe bei uttb fudjte allfällige Einwürfe ju Wiber»

legen. SieS SBerf Würbe baS Seprbud) ber Speofogie,
näperpitt ber Sogmatif unb Storat, bis ber fj. SpomaS
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80pKÌ8ti«Ì8 sisnskig oder von den Trugschlüssen,

Zu diesen Schriften schrieb der Neuplatoniker Porphyrins
(233—304 nach Christus) eine Einleitung (l8SMZs),
ivelche fünf Begriffe behandelt, welche man prssliisg,-
dit is genannt hat. Jm Mittelalter hat Gilbert 6s is
porrss, gestorben 1159 als Bifchof vvn Poitiers, die

sechs letzten aristotelischen Kategorien in einer Schrift
äs 86X m'inoipii8 besprochen. Diese Arbeiten des

Porphyrins und Gilberts wurden gewöhnlich den Schriften

des Aristoteles beigefügt und von den mittelalterlichen

Lehrern und Schriftstellern ebenfalls zunr Gegenstande

von Kommentaren gemacht.

Von den naturwissenschaftlichen Werken

des Aristoteles finden wir ans unsern Spruchbändern
besonders die sie sasio (vom Himmel), <ts uruiisi«
(von der Welt) nnd sie snims (von der Seele) öfter
kommentiert.

Die theologische Wissenschaft, im Mittelalter
meist 8Siiets slostrins genannt, beschäftigte sich vorab
mit der h. Schrift; die Erklärungen derselben hießen

Postillen. Dogmatil und Moral waren noch nicht

von einander getrennte Wissenschaften. Einen systematischen

Leitfaden derselben verfaßte Petrus Lo
urbar dus, geboren in der Gegend von Novara, ein

berühmter Lehrer in Paris, der 1159 Erzbischof daselbst

wurde und 1164 starb. Er gab seinem Werke den Titel:
vier Bücher Sentenzen (8sntsntisrrlm). Darin
stellte er die Glaubenssätze zusammen, versah sie mit Stellen
aus der h. Schrift und den Kirchenvätern, fügte ihnen
Vernunftgründe bei und suchte allfällige Einwürfe zu widerlegen.

Dies Werk wurde das Lehrbuch der Theologie,
näherhin der Dogmatil und Moral, bis der h. Thomas
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bonSquin feine „Summa" fcprieb. Eg Würben batttt auch

eine SJtenge Sommentare ju ben Sentenjen berfaßt.
Sag fanottifdjeSedjt bepattbefte matt, nadj»

bem ©ratiatt jwifchen 1141 unb 1151 feine Sammlung
bon firdjtidjett Etttfcpeibuitgen, bag Decretum ge»

ltannt, jufammettgeftellt patte, an ber Hanb biefeg Sudjeg.
Saju fam 1234 bie bon bem Somittifaner Saimunb
bon Sennaforte im Suftrage bon SaPft ©tegot IX.
betattftaftete Sammlung betScftetafen, fpätet ent»

ftanben bie weitem Sammlungen fitdjlidjet Sntfcpei»

bungen, bie mit ben genannten baS corpus juris
canonici auSmacpen.

Sem Sominifanerotbett berbattft man meprere pi»
ftorif djeSrbeiten, bott benen einige auf unfetn Sptndj»
bänbetn etwäptit Wetben.

Snblidj feplt bei bett Srebigetbtübettt fetbftberftänb»
fidj baS ©ebiet ber Srebigt unb Sff efe nicfjt.

©epen wir nun ju ben Sctjriftfteltern auf unferm
Drbeugbaume über, fo muffen wir neuerbtngg bebau ern,
baß auf ber linfen Hälfte beSfelben nur Wenige Silber
erpalten, refp. jn beftimmen finb.

Sn ber j w e i t e n St e i p e bon u tt t e tt ju äußerft
nad) finfg lefen wir auf einem Sprudjbanbe:

Stat jopannes tpentoiiieq fribur — iuris
et libru — —

(gt. Sofjatttteg anS gteiburg in Seutfdjlanb
Suf ber gteidjen Seite erfepeint in ber unter ften

Seipe: Statet jopannes feu (tonicuS — na
— — be cafibns — —

Unfer ©ewäprSmamt tyiö gibt bier Sdjriftftetter
mit ber Sejeidjnuttg Johannes teutonicus :

— 189 —

VonAquin seine „Summa" schrieb. Es wurden dann auch

eine Menge Kommentare zu den Sentenzen verfaßt.
Das kanonischeRecht behandelte man, nachdem

Gratian zwischen 1141 nnd 1151. seine Sammlnng
von kirchlichen Entscheidungen, dasOsorstuir,
genannt, zusammengestellt hatte, an der Hand dieses Buches.

Dazu kam 1234 die von dem Dominikaner Raimund
von Pennaforte im Anftrage von Papst Gregor IX.
veranstaltete Sammlung derDekretalen, später
entstanden die weitern Sammlungen kirchlicher Entscheidungen,

die mit den genannten das «oi'pus suris
Og,n«nioi ausmachen.

Dem Dominikanerorden verdankt man mehrere hist
oris che Arbeiten, von denen einige auf unfern Spruchbändern

erwähnt werden.

Endlich fehlt bei den Predigerbrüdern selbstverständlich

das Gebiet der Predigt und Askese nicht.

Gehen wir nun zu den Schriftstellern auf unserm
Ordensbanme über, fo müsfen wir neuerdings bedauern,
daß auf der linken Hälfte desselben nur wenige Bilder
erhalten, resp, zu bestimmen sind.

Jn der z w e i t e n R e i h e von u n t enzu äußerst
nach links lesen wir auf einem Spruchbande:

Frat. johannes theutonieg fribur — iuris
et libru — —

(Fr. Johannes aus Freiburg in Dentschland
Auf der gleichen Seite erscheint in der untersten

Reihe: Frater sohannes teu (tonicus?) — na
— — de casibus — —

Unser Gewährsmann Pi« gibt vier Schriftsteller
mit der Bezeichnung .loUännss tsutonious:
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a) SobanneS bon greiburg, Speologe unb Sano»

nift, ber um 1250 eine Summa in 5 Südjern, fobann
Sommetttate über bie Settlenjen unb übet alle Seftete

fdjrieb (II, 1, 34),
b) SohamteS bon gteibutg, Sbitofoph, Speotoge

unb Sanottift, bei um 1264 eine summa bott casus
conscientiae ttttb ein confessionale füt Seicptbäter
berfaßte (II, 1, 60),

c) SohatuicS Sadjeng (sie!) bon greiburg, Sdjo»
(aftifer unb Sibelerffärer, ber um 1352 eine Srflärung
beS StömerbriefeS, einen Sraftat de quarta funerali
uub einen anbetn de conttactibus lieferte (II, 2, 19).

d) SoljatttteS, genannt bet Seftot bon greiburg,
geteprter Shlfofopp unb Speologe, ber über bie summa
Raimundiana (b. i. SaitutitbS bon Sentiaforte) fdjrieb
unb baju ein alppabetifcpeS SnfjaftSberjeidjniS madjte,
fetber eine Summa für Seicptbäter, quaestiones
casuales unb ein confessionale perauSgab unb

1312 ftarb (II, 1, 137).
Ser fritifepe Sdjatb, bei; wiebetpott bott anbem

Sdjtiftftetfetit untetfepiebene Setfönticpfeiten als ibentifd)
etftätt, nennt nut bie jwei lebten bon Pio angefüljrten
SopanneS teutonici:

a) SoljanneS Sodjinget auS gteibutg i. S., um
1350, als beffen Scpriften et Wie Pio angibt: Lectiones
übet ben Stömetbtief, einen Stactat de quarta funerali,

unb einen de contractibus (I, 632).1)
b) SotjamteS, genannt ber Scftor bott greiburg

i. S., fl31fe mit ben Scpriften: ©foffe uttb afppa»

') Unt 1377 fdjtieb gopann oon greiburg eine interef»
(ante Slbtjanblung über baä Sartenfpief. Dr. Stj. o. Siebenau,
„8ttte unb neue SSett". 3afjrg. 1895. @. 597.
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a) Johannes von Friburg, Theologe und Kanonist,

der um 1250 eine Snmrna in 5 Büchern, sodann
Kominentare über die Sentenzen und über alle Dekrete

fchrieb (II, 1, 31),
d) Johannes von Freiburg, Philosoph, Theologe

und Kanonist, der um 1204 eine summa, von casus
conscientiae nnd ein confessionale für Beichtväter
verfaßte (II, 1, 00),

c) Johannes Cacheng (sie!) von Freiburg,
Scholastiker nnd Bibelerklärer, der nur 1352 eine Erklärung
des Römcrbriefes, einen Traktat cie unarta lnnerali
und einen andern de contiactibns lieferte (II, 2, 19).

ci) Johannes, genannt der Lektor von Freiburg,
gelehrter Philosoph nnd Theologe, der über die snmma
Kaimnncliana (d. i. Raimunds von Pennaforte) schrieb

und dazu ein alphabetisches Inhaltsverzeichnis machte,

selber eine Summa für Beichtväter, <)nasstiones
casuale» und ein confessionale herausgab und

1312 starb (II, 1, 137).
Der kritische Echard, der wiederholt von andern

Schriftstellern unterschiedene Persönlichkeiten als identisch

erklärt, nennt nur die zwei letzten von?io angeführten
Johannes teutonici:

a) Johannes Kochinger aus Freiburg i. B., um
1350, als dessen Schriften er irne pio angibt: psctiones
über den Rdmerbrief. einen Tractat àe umartu Inns-
rali, und einen Ze contractions (I, 632).')

b) Johannes, genannt der Lektor von Freiburg
i. B., f1314, mit den Schriften: Glosfe und crlpha-

l) Um 1377 schrieb Johann von Freiburg eine interessante

Abhandlung über das Kartenspiel, Dr. Th. v. Liebenau,
„Alte und neue Welt". Jahrg. 1895. S. 597.
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betifdjeS Segiftet jur Summa SainumbS bott Senna»
forte, quaestiones casuales, eine summa con-
fessorum (ein Sonfefftottate), eine ©toffe jum ganjen
Sefret. (I, 523.)

SBir fetjen in bem an jweiter Stette genannten

SopanneS teutonicus unfereS SaumeS ben

Seftor bott greiburg, f 1314, itt ber

borpattbertett Sitbe na bett Seft beS SBorteS

Raimundiana, in ber Stigabe de casibus bie Saimutt»
bifctje summa castium de poenitentia, bie summa
confessorum ober bie quaestiones casuales.1)
Ser juerft genannte SotjanneS ift wotjl ber als Johannes

teutonicus befaintte ©foffator beS Decretnm
Gratiani.2)

SS fei nod) bemerft, bafi unter ben Südjern, wetdje
im Safjre 1326 im Sominifarterffofter ju Sern bor=

panben Waren, fid) aud) bie major summa casuum
lectoris Friburgensis in 4 Sänben befanb.8)

SinfS bott Johannes teutonicus folgt auf
unferem Saume

^rater anus qui fcripfit fupet omnes libros
fententiarum. (gr. anuS, ber über afle Südjer ber

Sentettjett fdjrieb.)
SBir möchten ben Samen ergangen: SomaituS.

SomanuS Drfitti bort Som, ein SruberSfopn

') SSgt. über ipn: Strebet im Sitdjentejifon, 2. Stuft.,
IV, 1675.

2) »gt. Sitdjetttejilon Vf, 1769.
3) »etner Steujafjrgblatt 1857. <S. 28, Stote.
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betisches Register zur Summa Raimunds von Penna-
forte, S)UäSStioi168 SgSUgisS, öMö SUNIINg SSM-

tsssorum (ein Confessionale), eine Glosse zum ganzen
Dekret. (I, 523.)

Wir sehen in dem an zweiter Stelle genannten

Johannes tsuioiiious unseres Baumes den

Lektor von Freiburg, -f-1314, in der

vorhandenen Silbe ns, den Rest des Wortes Hai-
irruuàigng, in der Angabe às elibus die Raimundische

sumrng «gsuriin às posuitsutiu, die summa,
s«nls88oruW vder die «iuassti«ns.8 cg.sug.1s8.')
Der zuerst genannte Johannes ift wohl der als ^lotian-
nss tsutonieris bekannte Glossator des Ossrstuin
6rgtiäni,2)

Es fei noch bemerkt, daß nnter den Büchern, welche

im Jahre 1326 im Dominikanerkloster zu Bern
vorhanden waren, sich auch die masor summa easuum
Isotoris I^ridur^susis in 4 Bänden befand.^)

Links von ckouauuss tsutsmisus folgt auf
unserem Baume

Frater anus qui scripsit super omnes libros
sententiarum. (Fr. anus, der über alle Bücher der

Sentenzen schrieb.)

Wir möchten den Namen ergänzen: Rom a nus.
Romanus Orsini von Rom, ein Bruderssohn

>) Vgl, über ihn: Streber im Kirchenlexikon, 2. Aufl.,
IV, 1675.

2) Vgl. Kirchenlexikon VI, 1769.
s) Berner Neujahrsblatt 1857. S. 28, Note.
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bott Sapft SifofauS III., wat SJtagiftet in SariS unb
atS foldjet bet Sorgänger beS fj. SpomaS bott Squin.
Er fdjrieb über bie 4 Südjer ber Seittettjeit unb

ftarb 1273. -)

Sod) mepr nadj linfS fcmmt:

5t* ia s fctipftt fupet* fer. principia fr (fupct)
be celo, ntunbo et Imitate form

(St. Sa uS fdjrieb über bie 6 Srutjipiett,
über bom Himmel, bott ber SBetf unb bon ber

Sinpeit ber gormen.)
Siefe Sttgabe paßt auf 3 a n tt i u S bon Sifto ja.

Serfelbe fdjrieb im 14. Sabrbunbert über bie 6 Srin=
j i p i e tt (©itbertS be Ia Sorree), übet bie Südjer (beS

StiftotefeS) bom Hammel, bon bet SBeft unb bon ber

Einheit ber gormen.8)
Sen Schluß auf ber linfen Seite madjt

gr. a I b e r t u s fcp fr (fctipftt fupet)
Seibet finb bie übtigen. Sngaben betfcfjwunbett.

Sicpet ift niept Sfbett bet ©roße gemeint, benn biefer

erfdjeint auf einer anbern SBanb. SS gab abet untet
ben Sominifattetn beS SJtittefaltetS metjrere Sdjriftftelfer
mit bem Stamen Sfbert.3)

Suf ber r e etj t e n Seite beS SaumeS begegnen wir
in ber jweitunterfteii Seipe ttadjftepetibett Samen:

St. nlricus — —
©etn Wütben wit ba an U f t i dj S o tt e t bott

Setn benfen, bet 1324 bis 1349 in Sem afS

0 ©djatb I, 263.
2) ©ctjarb I, 727.
8) »gl, Piö II, 1. 135 unb 161.

©dj. I, 59, 463, 465, 466, 526, 647, 735.
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von Papst Nikolaus III., war Magister in Paris und
als solcher der Vorgänger des h. Thomas von Aqnin.
Er fchrieb über die 4 Bücher der Sentenzen und

starb 1273.')
Noch mehr nach links kcmmt:

Fr ia s scripsit super sex principia sr (super)
de celo, mundo et unitale form

(Br. Ja. us schrieb über die 6 Prinzipien,
über voin Himmel, vou der Welt und von der

Einheit der Formen.)
Diese Angabe paßt aufIa n n i u s von Pistoja.

Derselbe schrieb im 11. Jahrhundert über die 6

Prinzipien (Gilberts de la Porree), über die Bücher (des

Aristoteles) vom Himmel, von der Welt und von der

Einheit der Formen/)
Den Schluß auf der linken Seite macht

Fr. alb e r t u s scp sr (scripsit super)
Leider sind die übrigen Angaben verschwunden.

Sicher ist nicht Albert der Große gemeint, denn dieser

erscheint auf einer andern Wand. Es gab aber unter
den Dominikanern des Mittelalters mehrere Schriftsteller
mit dem Namen Albert/)

Auf der rechten Seite des Baumes begegnen wir
in der zweituntersten Reche nachstehenden Namen:

Fr. vlricus — —
Gern würden wir da an Ulrich Boner von

Bern denken, der 1324 bis 1349 in Bern als

1) Echard I, 263.
2) Echard I, 727.
») Vgl. ?w II, 1. 135 und 161.

Ech. I, 59, 463, 465, 466, 526, 647, 735.
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Seuge erfdjeint uttb um 1340 eine Sammlung bon

punbert beutfdjen gabeln uttb Snefboten, betitett „Ser
Sbelfteirt", nadj lateinifcpen Duetten bearbeitete unb
einen gereimten Eingang unb Scptuß beifügte. Siefe
Sammlung erfdjien 1461 im Srude nnb war bag erfte
mit Holjfdjnitten ittttfttierte Srndwerf. 1757 wurbe
eg bon Sreitinger abermals perauSgegeben, fobann wieber

1816 bon Sende uttb 1844 bon Sfeiffet. Seffing
patte fid) mit Suffudjitng feinet Duetten befdjäftigt.')

Sonet ift opne Steife! gemeint, Wenn S'ö (II,
1,138) untet Setufung auf jtoei anbete DtbenSfcptift»
fteffer eilten Sruber Bon ero2), Bernese (aug Sern),
anfüptt, bei um 1314 tebtc, in ntenfcpticpet unb gött»
fiepet Söiffenfdjaft etfapren gewefen uttb über bie Sräbi»
fabilien (beg Sotphptiug), bie Sräbifamenta, bie Seri»
petmeneia, bte Sopica, bie Sriora uub S°fferiota
(fogifdje Scpriften beg Stiftotefeg) gefeprieben pabe.

Sfjn nennt bann Ecpatb (1,723) atg Sobetug bon
Setn in bet ScpWeij (Boverus3) Bernensis. Helve-
tius, a Berna patria) unb fagt bon ipm, baß et

Sommetttate übet atte togifcpeit Sücpet beg Stiftotefeg
beifaßt pabe.

Sbentifd) mit Sottet ift toopt audj bet Srabet
S. aug Setn in bet Sdjweij, bon welchem Ecpatb

(I, 532) nadj Sltamuta (1677) metbet, et pabe eine

') »tgl. «Beilage gut St. gütdjer Seitung 1856, 3tr. 23.
— ©. Sgotoalb, in ber „©ctjtueiä", iEuftr. "geitfcfjttft oon
©etatbt. »b. II (1858). — »etnifdjeä 3teujatjtSblatt 1857,
<3. 27. — St. Baitftt) in bei aflgenteinen beutfdjen SJiogta=
j*pie, III, 121. — o. ©tütlet in SßfeifferS ©ctmania I, 117.

— ©djönbadj in bet Seitfdjrift für btfdj. Sßfjilotogie, VI, 251.
2) Dffenbater Sdjteib» ober Studfeplet füt Bone.ro.
3) StuS bent u beä gSiö ntadjte ©djatb ein v.

13
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Zeuge erscheint und nm 1340 eine Sammlung von
hundert deutschen Fabeln und Anekdoten, betitelt „Der
Edelstein", nach lateinischen Quellen bearbeitete und
einen gereimten Eingang und Schluß beifügte. Diese

Sammlung erschien 1461 im Drucke und war das erste

mit Holzschnitten illustrierte Druckwerk. 1757 wurde
es von Breitinger abermals herausgegeben, sodann wieder

1816 von Beneke und 1844 von Pfeiffer, Lessing

hatte fich mit Aufsuchung seiner Quellen beschäftigt.')
Boner ist ohne Zweifel gemeint, wenn Pio (Ii,

1,138) unter Berufung auf zwei andere Ordensfchrift-
steller einen Bruder Lcmsr«^), lZeriisss (aus Bern),
anführt, der um 1314 lebte, in menschlicher und
göttlicher Wissenschaft erfahren gewesen und über die Prädi-
kabilien (des Porphhrius), die Prödikamenta, die Peri-
hermeneia, die Topica, die Priora und Posterior«
(logische Schristen des Aristoteles) geschrieben habe.

Jhn nennt dann Echard (1,723) als Boverus von
Bern in der Schweiz (Lovsru^) l3«i'iisii8i8, Hölvs-
lins, g. Lsriiä Mtriä) und sagt von ihm, daß er

Kommentare über alle logischen Bücher des Aristoteles
verfaßt habe.

Identisch mit Boner ift wohl auch der Bruder
N. aus Bern in der Schweiz, von welchem Echard

(I, 532) nach Altamura (1677) meldet, er habe eine

') Vrgl. Beilage zur N, Zürcher Zeitung 1856, Nr. 23.
— H. Howald, tn der „Schweiz", illuftr, Zeitschrift von
Eckardt. Bd, II (1858), — Bernisches Neujahrsblatt 1857,
S. 27. — K, Bartsch in der allgemeinen deutschen Biographie,

lll, 121. — v. Stürler in Pfeiffers Germania I, 117.

— Schönbach in der Zettschrift für dtsch. Philologie, VI, 251,
2) Offenbarer Schreib- oder Druckfehler für tZoiiero,
3) Aus dem u des Pio machte Echard ein v.

13
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Sntippon bon ber feligften Sungfrau aug berfdjiebenen

Speifen bon anbern Stttippottett, Sefponforien, Hymnen
u. f. w. mit Seibepattung ipreg Sfangeg unb itjrer
eigenen SJtelobien gemacpt.1)

SBir lernten aber aud) einen Ulrid) bort Straß»
bürg, ber im 13. Satjrpunbett in Sparig bfüpte nnb

meprere ppitofoppifdje unb tpeotogifdje SBerfe pinter»
faffen pat.2)

Sa ber Serf unfereg Sptudjbanbeg betftümmett
ift, bleibt bie gtage, welcpet Uftidj gemeint fei, eine

offene.

— — jopannes — — poftill — — ura (fec=

tutam?) ft* (fupet) fententias et bibliam.
SopanneS Utettpobe bott Stbembetg bei

Stügge in glaitbein (Selgien) lag in Satig über bie

tj. Scprift unb ben SJtagifter ber Setttenjen, fdjrieb eine

Soffitte über alle Solcher ber p. Sdjritt, eine lectura
super sententias et super totam bibliam unb

ftarb 1296.3)

— — anglicus — — poftill — — fup (fnper)
et mat (matpaeum?; be becem rurginibus.

1) N. Bernensis, cujus nomen ignotum, Berna, vulgo
Bern. Helvetiorum eivitate, or;us, ibide.mque ordinem pro-
f'cssus, vir pins laudatur a Lusituno ad 1314, Exeipiunt Posse-

vintis, Fernandez, aliique et tandem Altamura, qui Bernerium
pro liliito vocat. Dicitur autetii coiicinnasse Antiphonam de

B. Virgine ex diversis partibus antiphonarum, responsorioruin,
hyninorum etc., retinentibus tatuen proprium sonum cum pro-
priis melodiis. Prittc. (Principiitm) Regina coeli quam pulcra
es etc. Pinis: Tuum precare fil um pro tuo coetu pauperum.

2) (ädjatb I, 356. — pö II, 1, 61 unb 84, nennt brei
Ultidj, toeldje ©djarb füt tbentifdj pätt.

3) ©djarb I, 448.
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Antiphon von der seligsten Jrmgfrcm aus verschiedenen

Theilen von andern Antiphonen, Responsorien, Hymnen
u. s, lv. mit Beibehaltung ihres Klanges und ihrer
eigenen Melodien gemacht,')

Wir kennen aber auch einen Ulrich von Straßburg,

der im 13. Jahrhundert in Paris blühte und

mehrere philosophische und theologische Werke hinterlassen

hat,')
Da der Text unseres Spruchbandes verstümmelt

ist, bleibt die Frage, welcher Ulrich gemeint fei, eine

offene.

— — johannes — — postili — — ura (lec-
turanr?) sr (super) sententias et bibliani,

Johannes Uten ho ve von Ardemberg bei

Brügge in Flandern (Belgien) las in Paris über die

h, Schrift und den Magister der Sentenzen, schrieb eine

Postille über alle Bücher der h. Schrick, eine lesturä
8iipsr 8si,tsiititr8 st «upsr totäin UiUliäin und

starb 1296/)

— — anglicus — — postili — — sup (super)
et mat (mathaeum?) de decem virginibus.

^) X. Lernsusis, oufus nnmeu izrootum, ösrus, vulß«
IZpi'n, Usivetiorum eivitsto, oi^u«, ibillcnnprs orciinsm pro-
tsssus, vir vms lkuliätui- g, i,usit!mv act 1314, Lxvipiunt 1>oss?-

viinis, ?srusuàe^ kliigus ei taocl«,n ^Itsmurâ, yui öerooriuin
pro liiiito vocst, Ilieitur suis», eoneiuussLs ^otiptionsm üs

L, VirAine ex liivsrsis psrtidus suttpdgoärum, rssponsoriurulu,
iivmiioruru sie,, rstioeutiku« tsmso proprium sooum euro pro-
priis lusioctüs, ?riue. (?riucipi,,m) Kogiris coell e>usm puteru
os ste, l^iiiis: ?uuru preesrg üt um pro tuo eastu puupsruur,

2) Echard 1, 3S6, — Pio II, 1, 61 und 84, nennt drei
Ulrich, welche Echard für identisch hält,

s) Echard I, 448,
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Siefet attg Snglanb ftammenbe Sdjriftftettet ift
Wopl SBifpefm bon Sf ton, ber jwifdjen 1260 unb
1270 in Satig teptte. St fdjrieb eine postilla super
Matthaeum, eine übet Eeclesiastes, ein Sudj de
decem virginibus uttb einige anbete Sommerttate
übet bibfifcpc Südjet.1)

— — burcpatbus atgentiens funtm (am)
iuris — —

Sutfatb bonS ttaßbutg fdjrieb im 13. Saht»
punbert eine summa juris.2)

St ricpatbus — — cjtra (contra) corrupt —
Unter ben berfdjiebenen OtbenSbtübertt mit bent Samen
Sicfjarb fdjrieb Sidjarb Sfapoef aug Sngfanb um
1290 eine lectura über bie 4 Südjer ber Sentettjett
unb eine Scprift contra corruptorem Sancti
Thomae, worin et bett p. Spomag bon Squitt gegen
ben gtanjigfattet SBitpelm de Lamara berteibigte,
fobann nocp einige anbete SBetfe.3)

St jopes (Sopantteg) — — (li) btunt fapae (fa=
pientiae) et pfalterium — — ones (quaeftioneS

ft. — — Iibrum — —
Sopann bon Stetngaffen auS Sbtn fdjrieb

unt 1303 einen Sommentat ju ben 4 Südjetn bet

Sentenjett, jum Sudje bet SB ei Speit (übet- sa-
pientiae) unb jum Sf äffet i um, quaestiones übet
bie philosophia naturalis, ein Über de bona
fortuna unb Srebigten.4)

©djarb I, 244. — S}ib II, 1, 59.
2) ©djarb I, 466.
3) ©djarb T, 414. — S(5t6 II, 1, 129.
4) ©djatb I, 700. — Spiö II, 1, 121.
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Dieser aus England stammende Schriftsteller ist

wohl Wilhelm von Alton, der zwischen 1260 und
1270 in Paris lehrte. Er schrieb eine Mstt//« supsr
ck/att/ê«e«M, eine über Essis8Ì38tss, ein Buch cie

cieestt? «i^Sinid^s und einige andere Kommentare
über biblische Bücher.')

— — burchardus argentiens — — summ (am)
iuris — —

Burkard vonStraßburg schrieb im 13.Jahr¬
hundert eine siMMK ^)

Lr richardus — — cstra (contra) corrupt —
Unter den verschiedenen Ordensbrüdern mit dem Namen
Richard schrieb Richard Clapoel aus England um
1290 eine isstura über die 1 Bücher der Sentenzen
nnd eine Schrift ««^«.Moz-em Fausti
luoiuas, worin er den h. Thomas von Aquin gegen
den Franziskaner Wilhelm às t/,sm3,ra verteidigte,
sodann noch einige andere Werke/)

Fr johes (Johannes) — — (li) brum saxae (sa-
pientiae) et psalterium — — ones (quaestiones?)
sr. — — librum — —

Johann von Sterngassen aus Köln schrieb

um 1303 einen Kommentar zn den 4 Büchern der

Sentenzen, zum Buche der Weisheit (iibsr ss-
visutias) und zum Psalterium, <^uä68ti«us8 über
die vkiiosovstig, näturaiis, ein às dons,
lortuus und Predigten/)

i) Echard I, 244. — Pw II, 1, 59.
2> Echard I, 466.
«) Echard I, 414. — Piò 0, 1, 129.
4) Echard l, 700. — Più II, 1, 121.
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Stt ber untern Steipe ber redjt ett Saumfeite ift
ju Iefen:

St tpos (SpomaS) agitcus fcript fr pbnta (fupet
ptaebicamenta) et pt-incipia, fr poppiri — — be re=

latione buo — — fttmnta tpeol — et pfalterium
contpleut (complebit) — —

SpomaS aug ticu S b. i. bet Sngtänbet, nidjt
ju betmedjfeln mit Spomag bon Squitt, bem doctor
angelicus b. p. bemeiigefgfeidjenSeprer, pieß SpomaS
bott Sittton unb fcprieb um 1300 übet bieSräbifa»
mente (beS SlriffoteleS), über bie 6 S rindet ett (®it=
bettS be la Sottee), übet bie Sriota (beS StiftoteteS),
bottettbete (complevit) baS scriptum beS p. Spomag
bon Squiu übet bie Serihetmeneia (beg Stiftoteleg),
fcprieb übet bie Einpeit bet gotmen, jwei Guoblibet,
eine summa theologiae unb übet bog Sfaltetium.1)
Sie SngabeunfetegSpittdjbanbeg: super porphirium
bejiept fiep auf bag oben genannte Sucp bet Sräbifa»
bitten beg Sorpljpriug.

Unter Spomag angficug madjt ben Sdjfttß:
St vfpanus poftilla oes (quaeftioneg?)

be fpiritua fcia (fcientia) bei, be ata (attima)
SBir benfen pier an Bernardus hispanus,

Sernparb ben Spanier, ber freilief) nad) Sdjarb
aug SiSmeg im füblidjen granfreid) war unb 1240
geboren ift. Er war ein guter Speotoge unb betfaßte
eine 5ßo fti 11e übet baS Sfa^etium, bag Sud) bet

Sptüdjmöttet unb anbete Südjer bet heiligen Sdjrift,
quaestiones de spiritualihus creaturis, quaestiones

de cognitione animae u. f. w., f 1292.2)

r) ©djatb I. 464. — pö [[, Slppenbij 410.
2) ©djarb I, 432. — sjjiö II, Stppenbi** 4l2.
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Jn der untern Reihe der rechten Baumseite ist

zu lesen:

Lr thos (Thomas) aglicus script sr pdnta (super

Praedicamenta) et principia, sr pophiri — — de

relatione duo — — summa theol. — et psalterium
comptent (complevit) — —

Thomas an g li eu s d. i, der Engländer, nicht

zu verwechseln mit Thomas von Aquin, dem siostor
angsiisn8 d, h. dem engelgleichen Lehrer, hieß Thomas
von Sutton und schrieb um 1300 über diePrädika-
mente (des Aristoteles), über die 6 Principien (Gilberts

de la Porree), übcr die Priora (des Aristoteles),
vollendete (complsvit) das ssriptnm des h. Thomas
von Aquin über die Perihermeneia (des Aristoteles),
schrieb über die Einheit der Formen, zmei Quodlibet,
eine snmma tir soi ««ins und über das Psalterium.')
Die Augabe unseres Spruchbandes: super porpkirinm
bezieht sich auf das oben genannte Buch der Prädika-
bilien des Pvrphhrius.

Unter Thomas cmglicus macht den Schluß:
Lr vspanus postilla oes (quaestiones?)

de spiritua scia (scientia) dei, de aia (anima)
Wir denken hier an l>ernarciu8 iiispanns,

Bernhard den Spanier, der freilich nach Echard
aus Nismes im südlichen Frankreich war und 1240
geboren ist. Er war ein guter Theologe und verfaßte
eine Postille über das Psalterium, das Buch der

Sprüchmörter nnd andere Bücher der heiligen Schrift,
ciuasstionss cis 8piritnaiii>n8 srsatnri8, ciuasS'
tionss ds sortitions animas u. s. w., -s 1292/)

l> Echard I, 464, — Pic, ll, Appendix 41«,
«) Echard I, 432, — Pic, II, Appendix 4l2.
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